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entiae“ wurde auf die Spannungen zwıschen den beıden fahr, viele Gläubige Sar nıcht mehr erreichen. Im
verschiedenen theologischen Sprachspielen aufmerksam übrigen ware damıiıt ıne Entwicklung vorschnell blockiert,
gemacht, dıe darın anzutreffen sınd. Diese Spannungen die gegenwärtig noch 1m Fluß ISt. Allerdings wAare auch
zwıischen einem umfassenden, biblisch und anthropolo- iıne kaum erwartende Ausweıtung der sakramenta-
gisch begründeten AÄAnsatz und dem Rekurs auf die Festle- len Generalabsolution über dıe bısher erlaubten Nottälle
SUNSCH des Irıdentinums tinden sıch auch wıeder 1m hınaus nıcht unproblematiısch: Der tranzösische Thegloge„Instrumentum laboris“ Darüber hınaus lassen sıch Denıiau nn neben der Geftfahr eıner einselıtigen ber-
einıge kritische Punkte namhafrt machen: So I1ST auf die betonung des Bekenntnisses be] der Einzelbeichte ebenso
Dauer schwer vertretbar, WECeNN In manchen Ortskirchen die eınes tormalıstiısch-magischen MifSverständnisses der
eın Sakrament (sakramentale Generalabsolution) SESPEN- Absolution be] gemeınsamen Bufsfeiern (Z Chauvet/
det wırd, das vielleicht NUr wenıge Kılometer weıter Balleydier/F. Deniau, L’aveu e le pardon, Parıs LO /
Jenseıts der Grenze offizijell „Nıcht gıbt”. Ebenso Span- 09)
NUunNns zwıischen dem Insıstieren auf der Notwendigkeıt Patentrezepte, denen sıch dıe Kırche be] den weıteren
VO individuellem Bekenntnis und Lossprechung ZUur Ver-
gebung schwerer Schuld und der gyleichzeıtigen Empfeh- Bemühungen die Bußspraxıs Orlentieren könnte, g1O0t

beine (auch die Formel VO  — der Gleichstellung und Gleich-lung der häufigen Andachtsbeichte: Zumindest bräuchte berechtigung VO Bußfteier und Einzelbeichte 1St nıcht derıne NEUE Verhältnisbestimmung angesıichts der nNnier- Weısheıt etzter Schlufß) Es bräuchte eshalb ıne offeneschiedlichen Funktionen, die das Bufssakrament Jjeweıls und gleichzeıtig differenzierte Bußpastoral, ebenso sındertfüllt. Schliefßlich werden miı1t der Unterscheidung ZWI1- weıtere theologische Klärungen notwendig (etwa Was 1STtschen schweren un läfßßlichen Sünden und der Forderung das „Sakramentale“ Bufßsakrament, und WI1€ verhältnach eiınem „vollständıgen” Bekenntnıis der schweren Sün-
den Kategorıien weıtergetragen, die hre Selbstverständ- sıch den übrıgen Konkretionen VO  —_ Bufse und Um-

kehr) In beıden Fällen 1St unumgänglıch, den „SCHNSUSlıchkeit 1im Bewußfltsein der Gläubigen eingebüßt haben
und auch theologisch-anthropologisch differenziert WeTl-

fiıdeliıum“, d.h dıe posıtıven und negatıven Erfahrungen
den mussen.

miıt den verschiedenen Bufstormen A4US den ErSaAnNgCNEC
Jahren und Jahrzehnten mıteinzubeziehen. Und schlief$-

Jedenfalls äßt sıch die Umbruchsıituation In der Bußspra- ıch ware ohl auch beachten, W 9a5 (11annı Ambrosio ın
X1S nıcht eintach adurch In den Griff bekommen, da{fß seinem „regno-Beıtrag” schreıibt: „Die Neuqualıitizierung
INa  —_ dıe Gläubigen dringlich auffordert, wıeder mehr der christlichen Buße kann sıch nıcht ur auf der Ebene
beichten und dieser Aufforderung miıt eıner restriktiveren des Sakraments vollzıehen, dem SONSLT eın Gewicht und
Handhabung der Möglıichkeiten für die sakramentale Ge- ıne Aufgabe zugewlesen würde, dıe überlasten.“
neralabsolution Nachdruck verleıiht. Man lıetfe dabe!1 Ge- Ulrich Ruh

Neue Zeichen der Zeıt
Der Österreichische Katholikentag in Wiıen
Der OÖsterreichische Katholikentag und der Besuch Johannes Österreich BCWESCH N, DOSItIV bıs euphorisch EeNL-

Panuls IR ın Wrıen und Marıazell Wr zuährend derG= wıckelte sıch die Stimmung nachher. Hatte sıch MC diesen
nen Wochen das ohl markanteste birchliche Ere1ign1s, dessen Ereignissen Oß Bundespräsıident Rudolf Kirchschläger
Ausstrahlung über (Osterreich zweiıfellos hinausreicht. egen mehrmals veranlaft gesehen, VOT eıner „allzu ma{fßlosen
der Fülle VDOoN Veranstaltungen, Reden UN. Vorführungen, Kritik“ apst WaAarnen und ZUur Höflichkeit VOT dem
die mık diesem Doppelereignis merbunden a  N, entschieden hohen (Gast aufzurufen, hatten auch Bundeskanzler Fred
2017 UNS anders als bei deutschen Katholikentagen für 1Nne Be- Siınowatz und der selbst 4AUS den Jusos stammende Innen-
richterstattung mıb merteılten Rollen. Frıtz Csoklich (Graz) mınıster arl Blecha die demagogısche Krıitiık einıger
berichtet über den Katholikentag und dessen Vorfeld, Leo- Jungsozıalısten verurteılt und diese als „unvereinbar mıiıt
nNOTE Rambosek (Wien) faßt dıe wichtigsten Etappen und Fr- sozıalıstischen Grundsätzen“ bezeichnet, vers  1

eLQNLSSE des Papstbesuches Davıd Seeber dıe kritischen Bemerkungen noch während des Katho-
(Freiburg) glossiert das Österreichische Doppelfest AaA s der Per- lıkentages und bald nach der Ankunft VO Johannes
spektive des Österreichnahen auswärtıigen Besuchers mA1t gele- Paul D In Österreich, und gaben eıner nahezu uneınge-
gentlichen Seıtenblicken auf Deutschland und Rom Die schränkten Zustimmung Raum
Berichterstattung schließt mıb einıgen markanten Texten AMUS$

Ansprachen des Papstes. Kleine Überschneidungen Schwankende Stimmungen ahrend dervermeıidlich. Vorbereitung
So grämlıch, skeptisch, auch gehässıg einzelne kritische Eın bezeichnendes Kennzeichen für diesen Stimmungs-

umschwung WAar die Schreibweise der „Arbeiterzeitung”,Stimmen VO  e dem Katholıkentag und Papstbesuch ın
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des Zentralorgans der sozıalıstischen Parte1ı ÖOsterreichs, daraus zusätzliche und unvorhergesehene Schwierigkeiten
dıe plötzlıch dıe „faszınıerende volkstümliche Liebens- ergaben, die erst während der weıteren Vorbereıtungen
würdigkeıt” des Papstes rühmte, die iıhm „dıe Herzen VO des Katholikentages In vollem Ausma{fß sıchtbar wurden.
Hunderttausenden entgegenschlagen“ lasse. Miırt beson- So verstanden viele Osterreicher bıs Z  —$ etzten Minute
derem Nachdruck würdıgte das sozıalıstische Zentralor- nıcht, da{ß der apst U  — nach Wıen kam, und Johannes
Zan die posıtıve Rolle des Kardınals VO Wıen, Franz Paul IL selbst hätte allzun auch Salzburg und andere
Ön1g, 1mM Zusammenhang mıt der Art der Gestaltung des Gebiete Osterreichs esucht. Die Bischöfe un dıe UOrga-
Katholikentages und des Papstbesuches. uch die ande- nısatoren des Katholıkentages beharrten jedoch A4aU S 5orge
Tren Zeıtungen mI1t Ausnahme der wenıgen, bedeutungslo- die Zahl der Katholikentags- T’eilnehmer auf eiınem
sen kommunistischen Parteiorgane überboten sıch in ZzU zentralen Ort und eiLiztien sıch mıiıt dieser ihrer Auffassung
eıl überschwenglichen Schilderungen der Geschehnisse. durch Als einzıger „Abstecher“ des Papstes wurde die
Nur einzelne sozıalıstische Blätter iın der Provınz yaben Wallfahrt nach Marıazell vereinbart, ZU  —_ Absıcherung des
daneben auch kritischen Stellungnahmen Raum, während Katholikentages allerdings auf die Zielgruppe der Priester
die schmalbrüstige Parteipresse der kleinen treiheitlichen und Ordensleute konzentriert. TIrotzdem xyab manche
Parteı In vielsagender Kürze, aber ohne negatıve Schlen- stille Eıtersucht auf dıe Steırer, die als eINZISES Bundes-
ker über die kırchlichen Veranstaltungen berichtete. and außerhalb VO  — Wıen den Nachfolger DPetrı auf ıhren

eıgenen Boden „abzweıgen ” konnten.Damıt endete der Osterreichische Katholikentag, der
vlierte nach 1945, dem INa  s selbst innerhalb der Kırche Neben diesen Schwierigkeıten, die sıch durch dıe Planung

und UOrganısatıon des Katholikentags ergaben, hatten sıchnıcht ohne Bangen entgegengesehen hatte, mıt eiınem In
diesem Ausmafß SAr nıcht artetie iulßeren Erfolg. Ka dıe Verantwortlichen VO Anfang MmMI1t schwerwiegen-

den inhaltlichen Fragen auseinanderzusetzen. Vor allemtholikentage sınd In ÖOsterreich selt der Mıiıtte des vorıgen
Jahrhunderts eın demokratisches Element 1m österreıichıt1- der äiulßere Anlafß des Katholikentages das Gedenken

die Beifreiung Wıens VO  — der osmanıschen Belagerung VOTschen Katholizismus. Sıe wollen iıne Plattform se1n,
viele hre Meınung SCH, Vorschläge VO  > jedem iın n  u 300 Jahren weckte Befürchtungen, könnte zu  -

VWıederbelebung alter Feindbilder, ZUr Interpretierungder Offentlichkeit geäußert werden können. rsprüng-
iıch wurden die Katholikentage In der Form öftentlicher der „heilsgeographischen“ Lage OÖsterreichs als Bollwerk g-

SCH den Osten und ZZu Mißbrauch der MarıenverehrungDelegiertenkonferenzen abgehalten, auf die 114a  = noch be1
den Katholikentagen 1962 und 19/4 zurückgegriffen hat 1MmM martıialıschen Sınn („Sıegerın in allen Schlachten (Got-

ves  . kommen. Di1e Erinnerung den KatholikentagAls Massenveranstaltung hatte Ina  —_ zuletzt den Kathol:i-
kentag 1952 In Wıen gestaltet, seither hat 1ıne derartıge 1939 der damals als gesamtdeutscher gefeiert werden

sollte, der Türkenbetfreiung VO  — 2500 Jahren geden-Veranstaltung In ÖOsterreich nıcht mehr gegeben.
Diese lange Pause rachte MI1t sıch, da{fß sıch VO allem ken, der aber dann Z  _- Eınstiımmung auf den autorıtäiren

„Christliıchen Ständestaat“ Dollfuss genuUutzt wurde,Anfang ZEWISSE Wıderstände eıiınen „Massen-
Katholikentag” 1m Jahr 1983 regZteN. Um eıner derartıgen weckte außerdem Befürchtungen, könnte 1983 Z

Propagierung eınes polıtıschen Katholizısmus unKritik entgegenzuwiırken, wurde der eigentliche Diskus-
S1ONSVOrgang dieses Katholikentages ın NnNeun große Ar- damıt eiıner Abkehr VO  — der pastoralen Linıe der Oster-

reichischen Kırche seıt 1945 kommen.beitstagungen verlegt, die VO den einzelnen Dıözesen
vorbereıtet und gestaltet wurden (vgl Julı 83,
27-331) Von besonderer Bedeutung erwıesen sıch dabe!ı lle Befürchtungen widerlegt
die Arbeıtstagungen über den Frieden (Wıen), über dıe

Der Verlauf des Katholikentages hat inzwiıschen alle dieseFrau In Kıirche und Gesellschaft (Lınz) un über Kultur
Befürchtungen und Ängste nachhaltıg wıderlegt. Wahr-un Glaube (Graz), die 1ın der eıt zwıschen dem Herbst scheinlich aber dıe vielftachen Warnungen VO  m90872 und dem Frühjahr 1983 stattfanden. Zahlreiche wel-
dem Katholikentag, die dazu führten, daß be1 der Kon-

tere vorbereıitende Tagungen diverser katholischer Urga- zeption und Durchführung dieser Veranstaltung beson-nısatıonen erganzten dieses Programm. ders penıbel darauf geachtet wurde, selbst jeden Anscheın
Ende Aprıl dieses Jahres emühte sıch dann eın ZESAML- einer Anmafßung und eınes Machtanspruchs VCI-

österreichischer Delegiertentag In Salzburg, dıe Ergeb- meıden. Statt dessen versuchten dıe Programmplaner, die
nısse 411 dieser Dıskussionen zusammenzufassen. Eın Grundgedanken der IImkehr und der Versöhnung als Vor-
Text dem Tıtel „Perspektiven der Hoffnung “ bıldete aUSSCIZUNgG jeder Hoffnung besonders deutlich herauszu-
das umstrittene Ergebnıs dieser Bemühung und die Platt- stellen. Dies Ist, WI1€e INa heute SCHh kann, In vollem
torm für diıe abschließenden Großveranstaltungen des Umfang gelungen, un auf diese Weiıse 1STt während der
Katholikentages in VWıen, die iINna  —; dem Eindruck vielen Veranstaltungen des Katholikentages nıcht einmal
des geglückten steirıschen Katholıkentages 1981 als testlı- eiınem einzıgen talschen TIon ın Rıchtung eınes
ches Ereı1gn1s, als „rFest der Hoffinung” konzıpıierte. Triıumphalısmus gekommen. Dıie insgesamt ungemeın be-
Dıie Eınladung den Papst, diesem Osterreichischen hutsamen, (ın bezug auf die Vergangenheıt) auch selhbst-
Katholikentag teilzunehmen, brachte ıne weıtere Auf- kritiıschen Ansprachen und Predigten des Papstes in
wertung dieser Veranstaltung mı1ıt sıch, wenngleich sıch Osterreich unterstützten diese Bemühung noch zusätzlıch
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ın überzeugender Weıse und überraschten besonders die wıß noch einıge eıt die inner- und außerkirchliche
Offentlichkeit, ıIn der auf Grund der vorgebrachten Kritik Diskussion beeinftlussen wiıird. Der Papst beschränkte sıch
mıt einem eher harten, unnachgıiebigen Papst gerechnet aber 1n dieser ede auf dem Wıener Heldenplatz nıcht auftf
wurde. Das Erstaunen über den apst, der sıch plötzlıch die Auseinandersetzungen staatliıcher und polıtischer Art,
als tast „Österreichisch-flexibel“ zeıgte, INas die überaus dıe Europa 1ın der Vergangenheıt zerrissen haben,; SON-

posıtıven, manchmal Oß schon überzeichneten eak- dern ging miı1t beachtlicher Offenheit auch auf dıe Tayu-
tionen der Öösterreichischen Medien miıt beeinflufßt haben bensspaltungen der Vergangenheit e1n, die „‚durch die iıne
(3anz besonders beeindruckte bel diesem Katholikentag Kırche Christiı Grenzen und Gräben SCZOBCN haben“ Im

Vereın mIt polıtischen Interessen und sozıalen Problemendie Entschlossenheıt, nıcht Forderungen andere rich-
CeMN; sondern sıch zunächst selıne eigenen Schwächen und sel dabe1 erbitterten Kämpten gekommen, tührte der

Papst weıter AaUs, ZUrFr „Unterdrückung und VertreibungVersagen bewußtzumachen. Den Grundton dazu vyab
schon die Eröffnungsfeier des Katholikentags, dıe als Andersgläubiger un Gewissenszwang. Als Erben

Väter Lragen WIr auch dieses schuldbeladene EuropaBußfeijer gestaltet W dl Der Präsiıdent des Katholikenta- das Kreuz, denn In ihm 1St Hoiffnung.”SC5, der 4aUS der katholischen Aktion kommende ber-
Öösterreıicher Eduard Ploiter, gyleich eingangs: „ Wır
haben Schuld auf uns geladen.” Be1 der uropa- Vesper Höhepunkte mıiıt dem aps
auf dem Wıener Heldenplatz erläuterte Kardıinal König, Im Anschlufß diese aufsehenerregenden Passagenda{fß darunter nıcht 1U indıvıduelle Schuld verstehen
sel, und führte auch AauUs, und Wann solche Schuld annte der Papst das Anlıegen des relıg1ösen Friedens als

besonderes Vermächtnis der Türkenbefreiung Wıens 1mgeschehen 1St. Aln der eıt der Gegenreformatıon und der
Protestantenvertreibung. Dann annte der Kardınal Jahr 1685 Es handle sıch dabe1 den Frıeden zwıschen

den Erben Abrahams un die Einheit den Brü-noch das „schwere Kreuz der Judenverfolgung“.
iıne besondere Überraschung bedeutete C da{fß Johannes dern Jesu Christı. Die „/ünger Mohammeds“ erinnert

der Papst, die „damals als Feinde VOT den TorenPaul IM diese selbstkritischen Gedanken ıIn selner Anspra-
che während der Europa- Vesper noch pomtıert aufgriff. Hauptstadt lagerten, S$1€e leben Jetzt mıtten euch,

und sınd In ihrer yläubigen Verehrung des einen (sottesDi1e gemeınsame Geschichte Europas nıcht 11U  —_

leuchtende, sondern auch dunkle und schreckliche Züge, nıcht selten Vorbild“ Dann tügte Johannes Paul IL die-
SC hıstorischen und aktuellen Bezug noch einen wichti-der apst Es habe und haßerfüllte Krıege

gegeneinander vegeben. Dıe Vertreibung VO  — Menschen SCH Akzent hınzu: „Die jüdische Gemeinschaft, dıe einst
truchtbar mıiıt den Völkern Europas verflochten und Jetztaus ihrer Heımat. Die Verfolgung VO  S Menschen auf

Grund ihrer Rasse, ihrer Natıon Ooder Überzeugung. Es tragısch dezımıert, mahnt unNns gyerade dadurch, jede
Chance nützen, einander menschlıich und velstig na-sel bedrückend, da{fß jenen, dıe hre Mitmenschen be- herzukommen und mıteinander VOT (sott treten undrängten und verfolgten, auch gläubige Christen gehör- VO ıhm her den Menschen dıenen.“

te  3 „Wır haben damıt Schuld auf uns geladen In Mıiıt dem Aufruf, den gelstigen Kampf für eın ÜberlebenGedanken, Worten und Werken oder durch tatenloses
Gewährenlassen des Unrechts.“ In Frieden und Freiheit miıt Opferbereitschaft und Wıder-

standskraft führen, schlofs der Papst diese Ansprache,Im Angesıcht der kaıiserlichen Hotburg, dıe die Krö- die zweıtellos 7101 geıstigen und „polıitischen“ Höhepunktnungsıinsıgnıen des Heılıgen Römischen Reiches Deut- des Katholikentages wurde und über den Anlaß hınaussche Natıon bırgt, Ying der apst ın der Folge noch viel allgemeın gültıg 1Stweıter, als den 130 000 Zuhörern auf dem Heldenplatz VWeniıige Stunden spater ergab sıch 1m Wıener Fußballsta-und den Miıllıonen Fernsehzuschauern zurief: Nar WIS-
SCH,; daß hımmelschreiende Grausamkeıten nıcht 1LLUT VO

dion be1 der Begegnung VO  — mehr als O00 Jugendlichen
mıt dem Papst eın weıterer, WEeEenNnNn auch ganz anders SCaAl-osmanıschen Heer, sondern auch VO  ; der Armee des Kaı1-

SCTS5 und seıner Verbündeten begangen worden sınd. Wır Höhepunkt: Dıiıe Jungen Leute, dıe 4a4Uus mehreren
Rıchtungen In Sternmärschen ZUuU Stadıon SCZOSCHsınd unl dessen bewulßst, dafß dıe Sprache der Waffen nıcht

die Sprache Jesu Christı 1St und nıcht die Sprache seiner TEN, um)ubelten den Papst, nachdem Sprecher der Jungen
kritische Fragen auch ZAUE  _ Lage in der Kıirche gestelltMutter, die INa  = damals WI1Ee heute als ‚Hılfe der Chrısten-

heıit‘ angerufen hat Bewatfneter Kampft 1St allentalls eın hatten und Johannes Paul OE In einfachen, väterlichen
Worten CaANLWOFrTLEL hatte. Zentrales Symbol der egeg-unausweiıchliches Übel, dem sıch auch Christen iın trag1-

schen Verwicklungen nıcht entziehen können. ber auch NUunNng WAar eın riesiges Blumenkreuz, das Jugendliche auf
dem Rasen des Stadions legten und VO  > dem ausgehendhıerbel verpflichtet uns das christliche Gebot ZU  - Feindes-

lhıebe der tür seıne Henker Kreuz gestorben ISt, macht die Kerzen den Fürbıtten der Jugend und des Papstes
entzündet wurden.MIr jeden Feınd Z Bruder, dem meıne Liebe gebührt,

auch WENN ich miıch seınes Angrıiffs erwehreDossier  467  ın überzeugender Weise und überraschten besonders die  wiß noch einige Zeit die inner- und außerkirchliche  Öffentlichkeit, in der auf Grund der vorgebrachten Kritik  Diskussion beeinflussen wird. Der Papst beschränkte sich  mit einem eher harten, unnachgiebigen Papst gerechnet  aber in dieser Rede auf dem Wiener Heldenplatz nicht auf  wurde. Das Erstaunen über den Papst, der sich plötzlich  die Auseinandersetzungen staatlicher und politischer Art,  als fast „Österreichisch-flexibel“ zeigte, mag die überaus  die Europa in der Vergangenheit zerrissen haben, son-  positiven, manchmal sogar schon überzeichneten Reak-  dern ging mit beachtlicher Offenheit auch auf die Glau-  tionen der österreichischen Medien mit-beeinflußt haben.  bensspaltungen der Vergangenheit ein, die „durch die eine  Ganz besonders beeindruckte bei diesem Katholikentag  Kirche Christi Grenzen und Gräben gezogen haben“. Im  Verein mit politischen Interessen und sozialen Problemen  die Entschlossenheit, nicht Forderungen an andere zu rich-  ten, sondern sich zunächst seine eigenen Schwächen und  sei es dabei zu erbitterten Kämpfen gekommen, führte der  Papst weiter aus, zur „Unterdrückung und Vertreibung  Versagen bewußtzumachen. Den Grundton dazu gab  schon die Eröffnungsfeier des Katholikentags, die als  Andersgläubiger und zu Gewissenszwang. Als Erben un-  serer Väter tragen wir auch dieses schuldbeladene Europa  Bußfeier gestaltet war. Der Präsident des Katholikenta-  unter das Kreuz, denn in ihm ist Hoffnung.“  ges, der aus der katholischen Aktion kommende Ober-  österreicher Ednard Ploier, sagte gleich eingangs: „Wir  haben Schuld auf uns geladen.“ Bei der Europa-Vesper  Höhepunkte mit dem Papst  auf dem Wiener Heldenplatz erläuterte Kardinal König,  Im Anschluß an diese aufsehenerregenden Passagen  daß darunter nicht nur individuelle Schuld zu verstehen  sei, und er führte auch aus, wo und wann solche Schuld  nannte der Papst das Anliegen des religiösen Friedens als  besonderes Vermächtnis der Türkenbefreiung Wiens im  geschehen ist: „In der Zeit der Gegenreformation und der  Protestantenvertreibung.“ Dann nannte der Kardinal  Jahr 1683: Es handle sich dabei um den Frieden zwischen  den Erben Abrahams und um die Einheit unter den Brü-  noch das „schwere Kreuz der Judenverfolgung“.  Eine besondere Überraschung bedeutete es, daß Johannes  dern Jesu Christi. Die „/ünger Mohammeds‘“ so erinnert  der Papst, die „damals als Feinde vor den Toren eurer  Paul II. diese selbstkritischen Gedanken in seiner Anspra-  che während der Europa-Vesper noch pointiert aufgriff.  Hauptstadt lagerten, sie leben jetzt mitten unter euch,  und sind ın ihrer gläubigen Verehrung des einen Gottes  Die gemeinsame Geschichte Europas trage nicht nur  leuchtende, sondern auch dunkle und schreckliche Züge,  nicht selten Vorbild“. Dann fügte Johannes Paul II. die-  sem historischen und aktuellen Bezug noch einen wichti-  sagte der Papst. Es habe grausame und haßerfüllte Kriege  gegeneinander gegeben. Die Vertreibung von Menschen  gen Akzent hinzu: „Die jüdische Gemeinschaft, die einst so  fruchtbar mit den Völkern Europas verflochten und jetzt  aus ihrer Heimat. Die Verfolgung von Menschen auf  Grund ihrer Rasse, ihrer Nation oder Überzeugung. Es  so tragisch dezimiert, mahnt uns gerade dadurch, jede  Chance zu nützen, einander menschlich und geistig nä-  sei bedrückend, daß zu jenen, die ihre Mitmenschen be-  herzukommen und miteinander vor Gott zu treten und  drängten und verfolgten, auch gläubige Christen gehör-  von ihm her den Menschen zu dienen.“  ten: „Wir haben damit Schuld auf uns geladen — in  Mit dem Aufruf, den geistigen Kampf für ein Überleben  Gedanken, Worten und Werken oder durch tatenloses  Gewährenlassen des Unrechts.“  ın Frieden und Freiheit mit Opferbereitschaft und Wider-  standskraft zu führen, schloß der Papst diese Ansprache,  Im Angesicht der kaiserlichen Hofburg, die die Krö-  die zweifellos zum geistigen und „politischen“ Höhepunkt  nungsinsignien des Heiligen Römischen Reiches Deut-  des Katholikentages wurde und über den Anlaß hinaus  sche Nation birgt, ging der Papst in der Folge noch viel  allgemein gültig ist.  weiter, als er den 130000 Zuhörern auf dem Heldenplatz  Wenige Stunden später ergab sich im Wiener Fußballsta-  und den Millionen Fernsehzuschauern zurief: „Wir wis-  sen, daß himmelschreiende Grausamkeiten nicht nur vom  dion bei der Begegnung von mehr als 80 000 Jugendlichen  mit dem Papst ein weiterer, wenn auch ganz anders gear-  osmanischen Heer, sondern auch von der Armee des Kai-  sers und seiner Verbündeten begangen worden sind. Wir  teter Höhepunkt: Die jungen Leute, die aus mehreren  Richtungen in Sternmärschen zum Stadion gezogen wa-  sind uns dessen bewußt, daß die Sprache der Waffen nicht  die Sprache Jesu Christi ist und nicht die Sprache seiner  ren, umjubelten den Papst, nachdem Sprecher der Jungen  kritische Fragen — auch zur Lage in der Kirche — gestellt  Mutter, die man damals wie heute als ‚Hilfe der Christen-  heit‘ angerufen hat. Bewaffneter Kampf ist allenfalls ein  hatten und Johannes Paul II. in einfachen, väterlichen  Worten geantwortet hatte. Zentrales Symbol der Begeg-  unausweichliches Übel, dem sich auch Christen in tragi-  schen Verwicklungen nicht entziehen können. Aber auch  nung war ein riesiges Blumenkreuz, das Jugendliche auf  dem Rasen des Stadions legten und von dem ausgehend  hierbei verpflichtet uns das christliche Gebot zur Feindes-  liebe: der für seine Henker am Kreuz gestorben ist, macht  die Kerzen zu den Fürbitten der Jugend und des Papstes  entzündet wurden.  mir jeden Feind zum Bruder, dem meine Liebe gebührt,  “  auch wenn ich mich seines Angriffs erwehre ...  Dieses großartige Jugend-Festival, dessen Texte bis zum  letzten Augenblick immer wieder überarbeitet wurden,  In meisterhafter Kürze und Präzision hat damit Johannes  wies eine fast perfekte Organisation auf und wurde von  Paul II. eine Aussage zu der so heftig umkämpften aktuel-  zahlreichen Beobachtern als jene Katholikentags-Veran-  staltung bezeichnet, die schon auf Grund der Atmosphäre  len Problemstellung um Krieg und Frieden gemacht, die ge-Dieses großartige Jugend-Festival, dessen TLexte bıs Z
etzten Augenbliıck immer wıeder überarbeitet wurden,

In meısterhafter Kürze und Präzıisıon hat damıt Johannes WIeS ıne fast perfekte Organısatıon auf und wurde VO

Paul 11 iıne Aussage der heftig umkämpften aktuel- zahlreichen Beobachtern als Jjene Katholikentags-Veran-
staltung bezeichnet, dıe schon autf Grund der Atmosphärelen Problemstellung rıeg UN: Frieden gemacht, dıe SC
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allen eilnehmern längsten In Erinnerung bleiben wurden. Schon beım Katholikentag iın der Steiermark
wırd. ach vielen Jahren, In denen die katholische Jugend hatte INa  — 000 Kreuze verschenkt und die ErfahrungÖsterreichs einem Auszehrungsproze(fß besonderer Art SCWONNCNH, daß viele dieser Kreuze 1ın Wohnungen un
und scharter Krıtık VO  > allen möglıchen Seıten AUSSESETZL Arbeitsräumen eınen Ehrenplatz fanden. Nun versuchte
WAarL, 1St damıiıt der Jugend der Kırche eın respektabler INa  — auft gesamtösterreıichischer Ebene, ın der weıthiın sSa-
Neuantfang gelungen, der für die nächste eıt NECUE Im- kularısierten Umwelt des österreichischen Alltags wıeder
pulse für dıe katholische Jugendarbeıit erhoffen äßt konkrete relıg1öse Zeichen SELZEN, und das überaus
7u einem drıtten Höhepunkt hätte die abschließende Eu- freundliche Echo 1ST ıne Ermutigung.
charistiefeier 1mM Donaupark, Jenseılts der Donau, werden
sollen. Unmiuttelbar benachbart der UNO-City, dem SIıtz Andere Gesten dieses Katholikentages knüpften alte

arocke Tradıtionen des Feierns 7u dieser Zeichenhaf-der Vereıinten Natıionen in 1en, und dem Miınarett der
Wıener Moschee, die ETSL kürzlich Miıthıiılte zahlrei- tigkeıt zählt dıe besondere Art der Eröffnung des Katholıi-

kentages, die durch iıne Selbstdarstellung der Österreicht-cher arabıischer Staaten erbaut worden ISt, unweıt des schen Diözesen aut Plätzen der Wıener InnenstadtKahlenberges, VO dem 4US$ das deutsch-polnische Ent- eingeleıtet worden 1St Miıt szenıschen Darbietungen, SXsatzheer die entscheidende Schlacht ZzUu  — Befreiung Wıens
CCn Liedern, Tänzen, Spielen und auch miıt kulinarıschenVOT 2300 Jahren begann, und L1UT ıne Autostunde entfernt

VO der ungarıschen Grenze 1Im Osten und VO  e der tsche- Spezıalıtäten präsentierten die einzelnen Bıstümer hre
Besonderheiten un: Eıgentümlıchkeiten dem Publikumchischen Grenze 1mM Norden, bot das Gelände dieses (GoOt-

tesdienstes vieltältige Ansatzpunkte AD Medıitation. Eın A4US Wıen un: anderen Bundesländern. ach dieser viel-
tältiıgen un bunten Vorstellung OoOgCn die Abordnungenschier endloser Platzregen verhüllte jedoch jede Aussıcht

un stellte das Durchhaltevermögen der 300 000 Miıt- aller Dıiıözesen VO mehreren Selten her Zzu Stephans-
teiernden auf ıne harte Probe platz und tührten der Spıtze iıhres uges eın Podiıum In

den Umrissen ihrer Dıiözesangrenzen, die zustande g..
Johannes Paul I1 gng In seiner Homiuflıe VO der Parabel bracht hatten, den Bıschof, den Landeshauptmann, die
des merlorenen Sohnes AaUuUsS un: kam In Abwandlung diıeses höchsten Funktionäre aller Parteıen und die Repräsentan-
Gleichnisses auf das Drama der schlecht genützten Fre1i- ten katholischer La:enorganısationen gemeınsam ZU
heit sprechen. „Besinnt euch wıeder geistigen Ziehen des Podiıum-Wagens ZUSAMMENZUSPANNECN (dıes
Herkunft“, appellierte der apst dıe Gläubigen. 1ST 1U  —- ın einıgen Fällen gelungen). Die Podien aller D1-
„Kehrt u wendet euch (Gott wıeder und gestaltet das Ozesen wurden sodann Fuß des ehrwürdigen Domes
Leben Gesellschaft nach seınen Gesetzen!“” In die- St Stephan einem gemeıinsamen Österreich-Podium
SCS Zusammenhang orderte der apst In besonderer für die eigentlıche Eröffnungsfeier zusammengefügt, die
Weıse die Väter un Mütter auf, hre Verantwortung VOT mıt dem ru(ß der drei Weltreligi1onen Schalom, Salam,
Gott in Ehe un Famlılıe erkennen und ın echter DPart- Friede begann.
nerschaft leben Er ermahnte die Eheleute, iıne 95  OÖr Wenn diese symbolısche Handlung auch besser fürs ern-
(Gott verantwortliche Elternschaft leben“, und — sehen geeignet WAar als für dıe Festteilnehmer afz
wähnte auch die Enzyklıka „Humanae vitae” Der apst selbst, W1€e überhaupt manches diesem Katholıkentag,
würdıgte schliefßlich das Bemühen der Ehepartner, der War diese Szene doch aussagekräftiger als manche
APrau in Ehe un: Famiılıe, 1ın Gesellschafrt und Kıirche e1- Worte, VO denen auch diesem „Fest der Hoffnung“
He  - iıhrer Würde un Eıgenart entsprechenden Platz leider a 1] viele gyab
geben” Zu eıner anderen, viel tiefer berührenden Geste kam

während der uropa- Vesper auf dem Heldenplatz, als

Gesten, Zeichen un Feiern Kardınal Macharskı VO Krakau Asche VO Auschwitz
Kardınal Köniıg übergab. Diese Geste hat viele Osterrei-

ach dem Gottesdienst, dessen Fürbitten auch In den cher sehr persönlıch getroffen. Denn diese Übergabe voll-
Sprachen der ethnischen Minderheiten INn Osterreich ZOß sıch auf jenem Platz: aut dem Adolft Hıtler
Slowenisch, Kroatisch und Ungarısch velesen wurden, März 93 dem Jubel eıner riesigen Menschen-
wandte sıch der apst mıt einıgen freı gesprochenen Wor- NS den Anschlufß Osterreichs Hıtler-Deutschland
ten dıe miıtfejiernden 1M strömenden egen un EeTNtEete proklamıiıerte. Seıither zählt der Heldenplatz den Lrau-
damıt stürmıschen Beıitall. Miıt dem „schönen Öösterreicht1- matıischen Punkten in der hıstorischen Topographie
schen ruß ‚Grüß Gott  c“ verabschiedete sıch. Osterreichs. Nıcht zufällig fragten manche Kritiker schon

lange VOT dem Katholıkentag bitter oder auch spöttisch,Solche (Jesten gyab be1 diesem Katholikentag viele, und WI1€e denn die Katholiken mıiıt diesen Erınnerungen be] ih-das WTr durchaus beabsichtigt. Denn dıe Planer diıeses
Katholikentages wollten bewußt nıcht alles auf der ratl1o- D est fertig würden?
nalen Ebene abhandeln oder verbal erklären. Der Katho- Miıt der (Geste des polnıschen Kardınals und dem Verlauf
lıkentag sollte VO sıch AaUsS eiınem Zeichen der eıt der uropa- Vesper scheint 1U ıne endgültige Bewälti-
werden. 7u den wirkungsvollsten Zeichen dieser Art Zz5ähl- SUuNs dieses Traumas möglıch seln. Denn die Übergabe
ten dıe 200 000 Kreuze, die In ansprechender Gestaltung der Asche INnm mı1t den Schuldbekenntnissen des

Gottesdienstteilnehmer 1m Donaupark verschenkt Papstes deuten die Möglıichkeit der Versöhnung A über
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dıe Gräben un Gräber der Vergangenheıt hınweg, und außerordentlich pOSItIV aus Zahllose Menschen nutzten
S1e schließen außerdem die Erinnerung jene Zehntau- dıe angebotenen Beichtgelegenheıten, die Meditations-
sende Osterreicher e1n, die In den Märztagen des Jahres stunden, dıe Kreuzweg- und dıe Rosenkranzandachten,
1938 Z gyleichen Zeıt, da Hıtler auf dem Heldenplatz be- nahmen Chorgebet teıl und elerten Gottesdienste
jubelt wurde, verhaftet un 1n die Gefängnisse geworten MIt Außerdem gab Orten der Stadt Wıen Bıbel-
worden sınd. gespräche mi1t sehr unterschiedlicher Beteiligung.

Andere Symbole dieses Katholikentages wollten bewußt
Bewußt in die Zukunft gewilesen in die Zukunft greifen und mediale Möglıchkeiten uUunNnse-

och eın Zeichen gelang diesem Katholikentag iın Wıen: CCn eıt diesem 7weck verwenden. Erstrangıge Fach-
leute des Öösterreichschen Rundfunks haben sıch 1in diesem

Jenes der Einheıit in der Vielfalt. In langen, manchmal
müdenden Verhandlungen bemühten sıch dıe Veranstal- Sınn tür Regie-Aufgaben ZUT Verfügung gestellt. So

zeichnete für das Regıie-Konzept auft dem Heldenplatz
‚K eın Auseinanderklaften des Katholikentages In eın der Intendant des 7weıten Osterreichischen Fernsehka-„oben  b und „unten“ verhindern. Im Programm sollten nals, rnst Wol/zang Marboe, verantwortlıich, während das
vielmehr alle katholischen Kräftte und Strömungen architektonische Konzept der Architekt der ORF-Funk-
Wort kommen. Um dieses Ziel erreichen; wurde nach häuser, Protessor (Justav Peichl, übernommen hatte. Die
der Eröffnung des Katholikentages Freitagnachmiıttag bızarre Wolke mıt dem überdimensıonıerten [ V-Schirmund VOT der uropa- Vesper Samstagnachmıittag mıt
der nachfolgenden Jugendfeier Abend der NZ Vor- über dem grünen Papstpodium in der OoOrm eıner Azte-

kenpyramıde WaTr eın Ergebnis dieser 7Zusammenarbeıt.
miıttag des Samstags für mehr als . 26 Veranstaltungen Seıne Absichten beschrieb Marboe folgendermaßen:verschiedenster katholischer Grupplerungen freı gehal- „‚Durch den technıschen Eınsatz VO  —_ Miıkrotfon und Ka-
ve  3 Tatsächlich gelang CDy diesem Tag dıie eNtgEZCNZE- INCTA, einer Großprojektionswand un vielen Lautspre-
eizten Kräfte auf der breıiten Basıs des Katholiıkentages chern können Kammerspieltöne erzielt werden, kann

präsentieren: dıe Männer- und Frauenbewegung der lautes Dröhnen, propagandıstisches Verlautbaren verhin-
Katholischen Aktion und dıe Basısgemeinden, den Bund
Neuland und den Cartellverband, verschiedenste charıs- dert werden. Durch Kamera und Mikrofon, den medialen

‚Mikroskopen der Seele‘, wırd das menschliche Anıtlıtz
matısche Gruppen und dıe „Solıdarıtätsgruppe engagler- dem Zusehenden und Zuhörenden Platz un VOT dem
ver Christen , Jugendgruppen und Seniorenrunden, Fernsehschirm In Jjener Qualirtät nähergebracht, die dazu
Kolping, Famılıengruppen und Gastarbeıter. beitragen soll, da{fß sıch nıemand VOT allzu pompöÖOser,Dıe Veranstaltungen all dieser Vereinigungen boten 1Nn- triıumphalıstischer un lauter Parole verschließen be-
halrlıch und tormal eın ganz verschıedenes Bıld So gyab Sinnt, sondern 1m Gegenteıl;, dem Wesentlichen der Bot-
in der Wıener Innenstadt eın eigenes Jugendzentrum, das schaft 1ın größer werdender Aufnahmebereitschaft tolgtauf öffentlichen Plätzen, aber auch ın Kırchen, Sälen un Dıie große Zahl der Versammelten soll Solidarıtät aus-
Kınos Gottesdıienste, Dıskussionen, Workshops, Bıbelge- drücken 1mM gemeınsamen Gebet, 1m gemeınsamen Gesangspräche, Musıicals un Ausstellungen anbot. Die Frauen und 1m gemeınsamen Schweigen der Meditatıon.“
luden einem „Fest der Begegnung” 1m Zentrum der
Stadt eın Den Famılıen standen Informationsstände, Dieses Konzept 1St nıcht Wıirklichkeit geworden. Die

„Fernsehwolke” mıt iıhren ständıg wechselnden aktuellen
Aussprachemöglıichkeıten, Ausstellungen, eın eıgenes Fa- Bıldern VOT der Ankuntft des Papstes verhinderte vielmehr
milıencate und eın vielfältiges Kınderprogramm ZAUE: Ver- die Sammlung, die notwendıg DCWESCH wäre, und törderte
fügung. Vıele andere Gruppen trafen sıch Vorträgen die Zerstreuung. Gewiß o1bt aber dieses Konzept, das ke1-
und Diskussionsveranstaltungen, wobel der Begrifft NECSWECBS eıner mittelmäßigen Halbschlächtigkeıt, sondern
„Friede“ weıltaus 1mM Vordergrund stand und VO  — sehr — einem großen experimentellen urt ENISPrCFANG, viel NCUC
terschiedlichen Dımensionen e  — behandelt wurde. Dıie Anregungen SA Weiterdenken tür ähnliche Gelegenheı-Hochschulgemeinden veranstalteten eınen internatıona-

ten 1n unserem „globalen Dorf“, das durch die neuzeıtlı-
len Studentenkongredfs, die Studentenverbindungen eın chen Medien entstanden 1St
„Europa-Symposion , dıe katholische Arbeiterbewegung
tand sıch In einem Gebäude der Arbeıterkammer- oll gelungen sınd hingegen die Radıo- un Fernsehüber-
INCN, während dıe charısmatischen Bewegungen eın e1ge- LragungenN des Katholikentages durch den ORF In eıner
nNnes Programm anboten. Kunstausstellungen mIt den Perfektion, die Sanz außerordentlich WT und dıe dem
verschiedensten Themen erganzten dieses Programm. Wort des VO  —_ Bescheidenheıit nıcht geplagten OR F-Gene-

ralıntendanten erd Bachernacheıterten: „ Wır wollen derDer österreichische Katholikentag nutzte auch dıe Erfah-
ruNnscCnh der deutschen Katholikentage mIıt eiınem eigenen elt zeıgen, W Ina  > A4aUS eiınem solchen Ere1ign1s machen

kann„geistlichen Zentrum“”, das ZU erstenmal ıIn Freiburg 1980
och ıne österreichische Besonderheit 1St VOTLT allem 1mMseıne Bewährungsprobe estand. In Wıen versuchte INa  —$

eıne Abwandlung dıeser Idee DDas „geistliche Zentrum“ Ausland aufgefallen: da{fß Schauspieler Evangelıentexte
wurde nıcht einem Ort konzentrıert, sondern 1ın W an- vorlasen. Der Haupteinwand: durch eınen derartiıgen Fın-

Z1g Kırchen un: Klöster Wıens dislozıert. Di1e Einbezıle- Satz VO Publikumslieblingen würden Gottesdienste ZzU  n

Show ber o1bt noch eın Land mıiıt sovıel volksna-hung der Orden In dieses Konzept wirkte sıch
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her Schauspieltradition? Und bekennen sıch Weıiterführendes gelungen 1St Und gewilß ISt auch, dafß
Schauspieler ötftentlich ihrem Glauben? der beständige Hınweis des Papstes auf die besondere
Fragen über Fragen ergeben sıch SOmıIt au Inhalt un: (3e- Rolle ÖOsterreichs der Grenze zwischen (Ist und West
staltung dieses ÖOsterreichischen Katholiıkentages 1983 und dessen Mıssıon 1ın Europa dazu beitragen werden,
und A4aUuS den Reaktionen, dıe ihm bısher tolgten. Nıemand da{fß der allenthalben aufgetauchte Wunsch, A4aUS der GeE=-
kann gCNH, welche Wırkungen daraus erwachsen WEeTr- schichte auszusteigen und ıne „Insel der Selıgen“
den Sicher 1St aber schon heute, da{fß aller Unzu=- bılden, zumındest bei Katholiken in Österreich auf
länglichkeiten eLwAaSs Interessantes, Bewegendes, Frıtz Csoklichverstärkten Wıderspruch stofßen wiırd.

Der Besuch Johannes auils
Politisch-soziale, ber VOor allem pnastorale Akzente

„Papst Johannes Paul hat dıe Herzen der ÖOsterreicher tholıkentag mI1t der Feıier des 300-Jahr-Jubiläums der Be-
erobert, weıl selbstlos, schlicht und überzeugend 1St Treiung Wıens VO  — der osmanıschen Belagerung bot dann
Ich bın überzeugt, dafß dıe Begegnung mMi1t Johannes wıllkommenen Anlafß tür des Papstes Pastoralreıise,
Paul be] vielen Menschen ıIn ıne relıg1öse Neubesın- be] der ÖOsterreich das 38 VO  _ ıhm besuchte Land Wr

münden Wn . meınte Wıens Kardınal Franz Ön1g Der Eınladung durch die Biıschöfe ÖOsterreichs hatten sıch
In einem Gespräch MIt der „Kathpress“ wenıge Tage nach Bundespräsident und Bundesregierung angeschlossen,
der Rückkehr des Papstes nach Rom. Schon beım Abflug ohne dafß Johannes Pau! tormeller Staatsgast ar
ıIn Wiıen-Schwechat hatte der Wıener Erzbischof In einem Schon als Weıhbischof und späater als Erzbischof VO Kra-
Fernsehinterview berichtet, da{fß Johannes aul ß VO se1- kau hatte Karo!l Woytyla CHNSC und freundschaftliche Kontakte
nNneIn Besuch In Österreich cehr beeindruckt SC Österreich, seın Geburtsort Wadowice lıegt 1M trüher
und S1IC. hıer csehr aufgenommen gefühlt habe „Österreichischen“ eıl Polens, seın Vater alr Rech-

nungsunteroffizier In der und Armee. Selt vielen Jah
Der aps in Österreich jetz un eıiınst en verbinden den nunmehrigen apst herzliche Bezıe-

hungen Kardınal Könıig, be] privaten Besuchen In
uch ÖOsterreichs Bundespräsident Rudolf Kirchschläger Österreich hatte sıch arüber hinaus 1n Kärnten, 1mM
WEertTeie 1ın seinen Abschiedsworten INn Flughafen, WI1IeEe Burgenland und 1mM nıederösterreichıischen Weıiınvıiertel
beı der Ankunft neben Kardınal Könıig und den Österre1- aufgehalten.
chischen Biıschöten auch dıe Mitglieder der Bundesregı1e-
rung MI1t Bundeskanzler Fred Sinowaltz an der Spiıtze och bekanntlich kam In Johannes Paul] nıcht der

aps nach Wıen Schon VOT 201 Jahren hatten einmal eınerschienen N, den viertägıgen Besuch ın ÖOsterreich Papstbesuch Wıens Katholiken in Bewegung un Anteıl-als für dıe Republık und das Öösterreichische olk „SCHECNS- nahme und auf dıe Straßen getrieben. apstreich‘ und stellte fest, da{fß ÖOsterreich durch den Papstbe- 124S$5 Vr eılte 1mM Frühjahr 1782 VO Nuntıius luseppe (Ga-such „reicher m Wıllen, reicher Bereitschaft
Mitmenschlichkeit und ZzUu Miteinander“ geworden sel rampı alarmıiert den Wıener Kaıserhof, die nach

dem ode Kaıserın Marıa Theresıias VO ihrem Sohn JoNahezu einhellıg sprachen dıe Kkommentatoren iın Oster-
reichs Tageszeıtungen bıs hın den Boulevardblättern seph IL angeordneten kırchlichen Reformen verhıin-

dern, die Josephs Idee des absolutistischen Zentralstaates
VO erwartenden posıtıven Auswirkungen 1im Ööffent-

lıchen und relıg1ösen Leben der Österreicher, un blieb entsprachen un: i1ne weıtgehende Irennung der Bischöfe
VO  —; der römischen Leitungsgewalt, die Aufhebung vieler

19008  — der kommunistischen „Volksstimme“ vorbehalten,; Klöster miı1ıt Unterwerfung der OrdensgeıistlichkeitVO eıner „programmıerten Enttäuschung” sprechen, die Jurisdiktion der Bischöfe, aber auch das Toleranzpa-be] der Johannes Paul I „ allem vorbeıredete, W as ıhm
LtenNtT beinhalteten. Während des einmonatıgen Aufent-konkreten Dıngen vOor:  en worden“ se1l Beeıin-

druckt zeıgte sıch der Papst Stimmen 4aUS seıner Be- haltes VO 1US In VWıen, in den dıe Kar- und
Osterzeremonıien dıeses Jahres jelen, un: währenddessengleitung gegenüber Kathpress VO Osterreichischen

Katholıiıkentag, einem der Anlässe für seinen Besuch, und in den Appartements der verstorbenen Marıa Theresıa
In der Hofburg residierte, gelang durch die Vermittlungdessen intensiver Vorbereıtung. der ungariıschen Bischöfe Batthyäny und Firmian der

Ursprünglıch hatte Johannes Paul Il Ja bald nach seıner Kompromiß einer Vollmachtserteilung, die ausgedehnt
Wahl ÖOsterreich neben Polen als ersties Zıel tür iıne „Da- auf alle Bischöfe der Monarchie dıie Bındung den apst
storalreıse“ 1INns Auge gefaßt, Osterreichs Bischöfe erbaten unbeschadet lıefs, während gleichzeıtig nach außen hın
aber dıe Möglıchkeıit einer längeren Vorbereıitung für eın dıe NECUEC Josephinısche Kırchenverfassung gewahrt blieb
solches „Jahrhundertereignis” Der ÖOsterreichische Ka- Am Aprıl F verließ 1US$S VI Wıen, wobe!ıl INan den


